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MAlkwie« für diefiegreiche ForWhr««« des Kampfes
De» Ffißeer empfing die Reichsletter , Gauleiter And BerbSndefShrer der RLDAP.

DRV . Führerhauptquartter . 2S. Februar . Au » Anlaß der
fitnfuudzwanztgjühtigen Wiederkehr der Verkündung de» Partel-
Prsgramm , empfing der Führer am 24. Februar in seinem Haupt»
guartier die Reich - ietter , Gauleiter «nd Verbündeführer der

IVDAP »; «m ihnen die Richtlinien für die siegreiche Fortführung
»es Kampfe », für dt« umfassende Organisation aller Widerstands¬

kräfte und für den rückhaktlofen Einsatz der Partei tm Schick»
Mskampf des deutschen Volkes geben.

Reichsleiter Vormann an -ke alte Garde
DNB . Führerhauptquartier , 25. Febr. Der Leiter der

Larteikanzler , Reichsleiter Bormann,  richtete im Namen
der Parteiführerschaft an die zum 24. Februar in München
Versammelte Alte Garde der Bewegung folgendes Telegramm:

„Die heute im Führerhauptquartier versammelten Reichs-
Zeiter, Gauleiter und Verbändeführer grüßen ihre in der
Hauptstadt der Bewegung zur 25. Wiederkehr des Jahrestages
der Programmverkündung versammelten Kameraden der
Ulten Garde.

Im Glauben an die Zukunft der deutschen Nation und im
Vertrauen auf die eigene Kraft errangen wir einst nach harten

Jahren fanatischen und unerschütterlichenKampfes die Macht.
Trotz schwerer Rückschläge kämpften wir zäh und verbissen, be¬
droht von allen Seiten, um die Verwirklichungunserer natio¬
nalen Ziele und damit um die LeLensgrundlage unseres
Volkes.

Wie in der Kampfzeit, so werden wir auch heute im ent¬
scheidenden Ringen unseres Volles unsere ganze Kraft und
unser Leben einsetzen für die Freiheit der Nation und für das
Wohl unserer Frauen und Kinder. Es lebe der Führer ! Es
lebe Großdeutschlandl gez. M. Bormann ."

Der Führer an -ie Gauleiter Hanke unü Koch
DNB . Führerhauptguartler , 25. Febr. An die Gauleiter

Hanke-Breslau und Koch-Königsberg richtete der Führer das
folgende Telegramm:

„Ich gedenke mit der Führerschaft der Bewegung, die am
Jahrestag unserer Parteigründung im Hauptquartier um
mich versammelt ist, ihrer in unlösbarer Verbundenheit.

Möge unsere Siegeszuversicht Sie und Ihre Männer in
ihrer Kraft bestärken, im Glauben an unseres Volkes Zukunft
auf ihrem schweren Posten auszuharren bis zum endgültigen
Sieg . gez. Adolf Hitler ."

Abwehrschlacht»wische« Aörmoud und viire« i« volle« Gonge
-Veegebltche sowjetisch« D«rchbr»ch»vers«cho—Ueber SO VVO BRT . »nd drei ZerstSrer von U-Boote« versenkt

Schwerer britischer Terrorangriff gegen Pforzhei«
i Aus dem Führerhauptguartler , 24. Febr. Das OSerkom-
iSnando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Süden der Ostfront  blieb die Kampftätigkeit
Astern gering. Unsere Grenadiere brachten in der Hohen
Matra  und nördlich Ratibor  Gefangene ein und ver¬besserten ihre Stellungen.

Beiderseits Zobten  wurden zahlreiche von starker Ar-
Werie unterstützte Angriffe der Bolschewisten in hartem

'Kampf abgewehrt.
Im Abschnitt Goldberg —Lauban und an der

Lausitzer Neiße  setzten die Bolschewisten ihre Durch-
oruchsllersuche fort. Bei Goldberg  wurden sie nach Norden
zurückgeworfen. Beiderseits Lauban  zerschlugen unsere Di¬
visionen in Abwehr und Gegenangriff die feindlichen Panzer¬
verbände. An der Lausitzer Neiße scheiterten die Versuche der
Sowjets , auf dem Westufer des Flusses Brückenköpfe zu bilden.

Bei Fortsetzung seiner schweren Angriffe in dem unüber¬
sichtlichen Waldgelände der Tucheler Heide  konnte der
Feind an mehreren Stellen Boden gewinnen. Seins Angriffe
östlich Großwollental  brachen im Abwehrfeuer zusam¬
men. In Ostpreußen  zerschellten erneut die vor allem
nördlich Mehlsack und bei Zinten  fortgesetzten feind¬
lichen Durchbruchsversuche. Im Samland  warfen eigene
Angriffe, unterstützt durch unsere Seestreitkräfte, den Feind
nach Osten zurück und zerschlugen seine Gegenangriffe.

In der fünften Schlacht in Kurland  blieben den So¬
wjets trotz stärksten Materialeinsatzes auch gestern entschei¬
dende Erfolge versagt. 62 feindliche Panzr und 26 Flugzeuge
wurden abgeschossen.

Torpedoflugzeuge versenkten im Nordmeer ein einzeln
fahrendes voll beladenes Handelsschiff mit 7000 BRT.

Im Westen beschränkte sich die erste kanadische Armee
gestern auf einen stärkeren Angriff östlich Goch . Der Feind
Wurde nach geringfügigem Bodengewinn zum Stehen ge¬
bracht.

An der gesamten Front zwischen Rörmond  und Dü-
Ken ist die Abwehrschlacht in vollem Gange. Beiderseits
Heinsberg  wurde die Masse der feindlichen Angriffe durch

' Las zusammengefaßte Feuer aller Waffen schon vor unseren
Gefechtsvorposten zerschlagen. Bei Linnich , Jülich und
Düren  sind auf dem Ostufer der Nör Kämpfe entbrannt,

doch konnte der Feind nirgends tiefer in unser Hauptkampf-
feld eindringen.

Die konzentrischen Angriffe der dritten amerikanischen
Armee gegen den Großraum von Neuerburg  in der Eifel
brachten dem Feind nach schweren Kämpfen örtliche Erfolge.
An der Oure  behaupten sich eigene Stützpunkte weiterhin im
Rücken des Feindes.

Im Raume von Saarburg  wurden die Brückenköpfe
der Amerikaner auf dem rechten Ufer der Saar durch schwung¬
voll geführte Gegenangriffe eingeengt.

Bei Saarlautern  und gegen den Nordostteil von
Forbach  geführte feindliche Angriffe wurden abgewiesen,
durch eigene Angriffe im Abschnitt der Spicherer Höhen
verlorenes Gelände zurückgewonnen.

ZusammengefatztesArtilleriefeuer zwang vor Dünkir¬
chen  vorfühlende feindliche Panzer zum Abdrehen.

Schnellboote, die auch in der Nacht zum 23. Februar vor
der englischen Küste operierten, beschädigten ohne eigene Ver¬
luste mehrere britische Artillerie-Schnellboote.

Unsere Kleinst-Unterseeboote torpedierten in der Themse¬
mündung einen feindlichen Zerstörer.

Aus Mittelitalien  werden ergebnislose amerika¬
nische Vorstöße am Monte Belvedere im etruskischen Apennin
gemeldet. Im Raum nördlich Faenza  lebte die örtliche
Kampftätigkeit wieder auf.

Der Bombenterror der Anglo-Amerikaner richtete sich am
gestrigen Tage gegen zahlreiche Orte im westlichen, südlichen
und mittleren Reichsgebiet. In Essen  sowie in den Wohn¬
gebieten weiterer Städte in Sachsen, Thüringen und Franken
entstanden Verluste unter der Zivilbevölkerung und zum Teil
erhebliche Gebäudeschäden. In den frühen Abendstunden rich¬
tete sich ein schwerer britischer Angriff gegen Pforzheim.
Auch auf die Reichshauptstadt wurden Bomben geworfen.

Ueber dem westlichen Reichsgebiet wurden gestern nach
bisher vorliegenden Meldungen 27 anglo-amerikcmische Flug¬
zeuge, darunter 18 viermotorige Bomber, abgeschossen.

In harten Kämpfen gegen den feindlichen Nachschubver¬
kehr versenkten unsere Unterseeboote in küstennahen Gewäs¬
sern erneut acht Schiffe mit 50000 BRT , drei Zerstörer und
zwei S '^ erungsfahrzeuge. E»n weiterer Dampfer mit 5500
Bruttorcgistertonnen wurde torpediert.

Des Zührers Gebot an jeösn:
Aeutzerfter Fanatismus und verbissene Standhaftigkeit l — Da;
Ende des Krieges wird der deutsche Sieg sein — Nach in diesem

Jahre geschichtliche Wende
Berlin , 25. Febr. Die Ansprache des Führers an seine

alten Parteigenossen zum W. Jahrestag des Parteiprogramms
war zugleich ein Appell an das ganze deutsche Volk, in dieser
Stunde der größten geschichtlichen Entscheidung besessener
denn je für das Recht unseres Daseins einzutreten. Was der
Führer von jedem Einzelnen erwartet , ist äußerster Fanatis¬
mus und verbissene Standhaftigkeit, ist jene Kompromisslosig¬
keit. die seinerzeit durch alle Schwierigkeiten hindurch und /
trotz ernster Rückschläge die nattonalsozialistscheRevolution
dennoch zum siegreichen Durchbruch am 30. Januar 1933 ge¬
führt hat.

Und dieser nationalsozialistischen Revolution verdankt das
deutsche Volk, daß es heute überhaupt noch vorhanden ist und
um seine Zukunft kämpfen kann. Wäre die nationalsoziali¬
stische Wiederaufrichtung nnd Neugeburt der Nation nicht ge¬
kommen, so würde uns schon längst das Chaos verschlungen
haben. Deutschland wäre längst im bolschewistischenBlutraüsch
versunken und das übrige Europa würde nicht minder die ent¬
setzlichen Leiden des Sturms aus dem Osten zu spüren bekom¬
men haben. Insofern ist das Auftreten des Nationalsozialis¬
mus und gerade der 24. Februar 1920— wie der Führer in
seiner Ansprache mit Recht hervorhob — einer der großen
Wendepunkte in der Menschheitsentwicklung. Damals wie
heute ging der Kampf um das Dasein des deutschen Volkes.
Durch Zähigkeit und einen durch nichts zu erschütternden
Willen wurde damals der Sieg erkämpft, und gleichermaßen
wird es heute sein, da die Auseinandersetzungweltweites Aus¬
maß angenommen hat. Der Feind ist"der gleiche: Ausbeute¬
rischer Kapitalismus und menschenmordenderBolschewismus,
geführt vom internationalen Judentum , und auch die Begleit¬
erscheinung dieses Ringens ist das gleiche geblieben: Die Liqui¬
dation jenes Bürgertums , das feige vor der plutokratisch-bol-
schewistischen Verschwörung kapituliert. Am Ende wird auch
das gleiche Ergebnis stehen: Der Sieg des deutschen Volkes!
So und nicht anders wird der Ausgang des Krieges lauten,
und niemand ist Wohl berufener als der Führer , ihn voraus¬
zusagen. Der Führer Hat bewiesen, daß er schon einmal recht
hatte, obwohl neunmalkluge Politiker seinen Kampf für aus¬
sichtslos hielten. Wenn der Führer sagt, noch in diesem Jahre
werde die geschichtliche Wende eintreten, so verbirgt sich hinter
diesen Worten das Wissen um Dinge, die die Oeffentlichkeit
vorläufig nichts angehen, weil nur der Feind daraus Nutzen
ziehen könnte. Der Führer ist kein Illusionist , sondern Wohl
der größte Realist auf dem Gebiete der Politik und der Krieg¬
führung . Er kennt die KAifte und Möglichkeiten, die ihm zur
Verfügung stehen, genau. Vor allem weiß er, daß er sich auf
sein deutsches Volk ; mau so verlassen kann wie seinerzeit auf
seine getreuen Mitkämpfer. Er weiß, daß keine Macht tü:r Welt
uns Deutsche schwach machen wird. An der Härte des Kampfes
wachsen wir, werden wir härter , zäher und kompromißloser.

>Der Führer ist uns Vorbild, an Fanatismus und Einsatz.
Keiner von uns wird ihm nachstehen wollen. Alle packen mit
an. Der Sieg wird unser 'sein!

(Wortlaut der Ansprache des Führers folgt.)

A« Ostpreußen acht Sowjetarmeen stand gehalten!
D»rrchdruchsvers«che bei Soch zn« Stehen gebracht — Der Feind an der Rnr überall anfgefangen

Aus dem Führerhauptguartler , 25. Febr. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Die Angriffsverbände des Leeres und der Waffen-SS
Ketschlugen trotz hartnäckiger Gegenwehr den noch verbliebe-
Mn feindlichen Brückenkopf aus dem Westufer des Gran.

Im slowakischen Erzgebirge sowie im Raum von Bte¬
ilt tz und Ratibor  blieben Aufklärungsvorstöße der Bolsche¬
wisten ohne Erfolg.

Beiderseits Zobten  und am Nordrand des Katzbach-
Gebirges  kam der Feind in anhaltend harten Kämpfen
nur in einzelnen Abschnitten geringfügig über seine Aus¬
gangsstellungen hinaus . Die Durchbruchsversuchefeindlicher
Panzerkräfte nordwestlich Lauban  brachen auch gestern blu¬
tig zusammen.

Gegen Forst und Guben  geführte Angriffe zerschellten
in unserem Abwehrfeuer. Im schlesischen Raum wurden 67
feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Zwischen Neu - Stettin und Könitz  drückte der Geg¬
ner mit starken Infanterie - und Panzerkräften unsere Front
auf eine Schnenstellung zurück, während in der Tucheler
Heide  und westlich der unteren Weichsel die Angriffe des
Feindes erfolglos blieben. ^ ^

In der großen Schlacht in Ostpreußen  haben unsere
seit sechs Wochen ununterbrochen in hartem Kampf stehenden
Divisionen dem Ansturm von acht Sowjetarmeen standgehal¬
ten. Wuchtige eigene Angriffe im Samland  warfen den

'egner weit nach Nordosten zurück. Seestreitkräfte griffen auch
cern mit guter Wirkung in diese Kämpfe ein.

Südöstlich LiLau  zeigten die Angriffe der Bolschewisten

!infolge der hohen Verluste nicht mehr die Geschlossenheit der
>Vortage. Unsere Truppen schlugen die Angreifer zurück und
vernichteten 23 feindliche Panzer.

Im Westen  wurde im Kampfraum um Goch ein ört¬
licher Einbruch des Feindes südöstlich der Stadt eingeengt,

!erneute Durchbruchsversuchesüdlich Goch zum Stehen ge¬
bracht. Die Abwehrschlacht an der Nör tobt auf einer Breite

!von 60 Kilometern. Zwischen Rörmond  und der Bahn¬
linie Geilenkirchen —Erkelenz  konnten die Verbände
der 9. amerikanischen Armee unsere Gefechtsvorposten an ein¬
zelnen Stellen aus das Ostufer des Flusses zurückdrücken. In
den Abschnitten von Linnich,  beiderseits Jülich  und Dü¬
ren  sind heftige Kämpfe im Gange. Der Feind wurde überall
in unserem Hauptkampffeld aufgefangen.

! Nachtschlachtflieger bekämpften mit beobachteter Wirkung
.den feindlichen Nachschubverkehr.

Beiderseits Neuerburg  in der,Eifel dauern die Ab-
ivehrkämpfe an.

! An der unteren Saar  verhinderten unsere Truppen
die vom Feind erstrebte Ausweitung seiner örtlichen Brücken¬
köpfe bei Ockfen und Serrig.

j Vorstöße der Amerikaner im Raum von Saarlautern
scheiterten. Auf den SPicherer Höhen  haben unsere
Truppen dem Feind weitere Bunker wieder entrissen und im

!Abschnitt nördlich Saargemünd  den angreifenden Gegner
bis auf einen kleinen Einbruch im Gegenstoß zurückgsworfen.

In Mittelitalien  griff ein schwacher Stoßtrupp aus
eigenem Entschluß einen starken feindlichen Stützpunkt am
Monte della Torrazzo an und vernichtete ihn mit samt seiner

Besatzung. Nördlich Poretta  brachten unsere Truppen nach
wechselvollen Kämpfen dek angreifenden Feind schon vor dem
Hauptkampffeld zum Stehen .

Anglo-amerikanische Terrorflieger griffen gestern Städte
in West-, Nordwest- und Südostdeutschland an. Durch Bom¬
benwürfe auf Wohngebiete und Tiefangriffe mit Bordwaffen
hatte die Zivilbevölkerung Verluste. In der vergangenen
Nacht warfen die Briten Bomben auf einige Orte im rhei¬
nisch-westfälischen Gebiet und auf die Reichshauptstadt. Durch
Luftverteidigungskräfte wurden 22 feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

Lustkampf über-em Lahntal
DNB . Berlin , 25. Febr. Ein nordamerikanischerJagd¬

bomberverband, der in den südwestdeutschen Raum emgeflogen
war und die Zivilbevölkerung mit Bomben und Bordwaffen
angriff, wurde über dem Lahntal von einer deutschen Jagd¬
staffel zum Luftkampf gestellt. In harten Luftgefechten schossen
unsere Jäger zehn der angreifenden Jagdbomber ab.

Dramatische Kriegserklärung
Aegypten erklärt Deutschland den Krteg

DNB . Berlin , 25. Febr. Zu einem dramatischen Zwi-
kam es am Samstag im ägyptischen Parlament , als

ort auf Befehl Englands eine Kriegserklärung an Deutsch¬
land und Japan beschlossen wurde. Als der ägyptische Mini¬
sterpräsident Ahmed Mayer nach Berkündung dieses Entschlus¬
ses das Podium verließ, wurde er von drei Pistolenschüssen

.zu Boden gestreckt.
> Die große ägyptische Partei der Wafdisten wandte sich in
einer entschlossenen Erklärung gegen diesen erzwungenen

!Kriegseintritt . Auch Reuter muß zugeben, daß es sich lediglich
um eine „akademische Kriegserklärung" handele. Außerdem
muß Reuter hervorheben, daß sich das ägyptische Parlament
ausdrücklich nur zum Defensivkrieg bekennt.

! Der ganze Vorgang zeigt in überzeugender Weise daK
verantwortungslose kriegshetzerische Treiben der britischen
Politik, gegen das sich alle nationalbewußten Aegvpter
wenden.

Zum Attentat auf Mäher Pascha erfahren wir noch fol¬
gende Einzelheiten: Beim Verlassen des Parlamentsgebäude¬
wurde Mäher, nachdem der Beschluß der Kriegserklärung ge¬
faßt worden war, von einem Pressephotographen gebeten, sich
zu einer Aufnahme zu stellen. In diesem Augenblick wurden
fünf Schüsse auf ihn abgefeuert, von denen ihn drei in die
Brust trafen. Mäher Pascha war auf der Stelle tot.

Ueber die sensationellen Ereignisse in Kairo wird noch

schenfall
dort auf
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82. Fortsetzung Nachdruck verboten

Kein Lärm drang mehr herauf zu dieser Höh« und es ging
doch sicher wieder recht lebhaft zu im Dorfwirtshaus , denn es war
Samstag und da ging es meist bis nach Mitternacht.

Plötzlich hörte er ein Geräusch. Er fuhr mit dem Kopf herum
und spähte über das Feld hin.

Nichts rührte sich. Ls mußte eine Täuschung gewesen sein, oder
«« war rin Wild über den Weg gesprungen.

Lothar ging wieder weiter. Seine Nagelschuhe klapperten auf
dem Steig . Sie warfen ein mißtönendes Echo in den Nachtfrieden.
Als er hinter einer Wegbicgung verschwunden war, hob sich zuerst
eines und dann ein zweites Gesicht aus den Gebüschen.

„Teufel,' sagte der eine. „Geht der heute nochmal hinauf. Du
Hast wohl wieder«inmal Gesprenster gesehen?'

„Wenn ich dir sage, Hans. Ich Hab ihn ganz gewiß gesehen
heute Nachmittag,' antwortet« der andere. „Zuerst ist er ins Forst¬
haus und dann ins Tal. Wer denkt denn da daran, daß der heute
nochmal heraufkommt?'

„Was machen wir jetzt?'
„Nichts kannst machen. Das ist mir zu unsicher. Wer weiß, ob

«r etwas gespännt hat und uns überraschen möchte."
„So raffiniert wird er dann doch nicht sein."
„Du, dem traue ich ganz schlecht. Jedenfalls, ich mag heut nicht

km Spiel sein. Das ist 'mir zu riskant."
„Vielleicht geht er bloß auf irgendeine Alp ans Fenster?"
„Das könnte zwar auch sein, aber ich meine, dann hätte er

Nicht zuerst den weiten Weg ins Dorf machen brauchen, dann hätte
«r ja auch vom Forsthaus gleich wieder zurückgehen können, wenn
«r seinen Rapport gemacht hat. Er hockt zwar recht oft bei der
Minna auf der Mittelalp , aber ich glaube doch nicht, daß die etwas
von ihm will. Man müßte das einmal ausspekulieren."

„Dann meinst, daß wir heute»auf den Bock verzichten sollen?'
„Bester, mein ich, ist es schon. Dem traue ich nämlich gar nicht.'
Di« beiden warteten noch eine Weile, dann gingen sie in ent¬

gegengesetzter Richtung davon. Sie wußten gar wohl, daß es jetzt
viel gefährlicher war, sich ein Wildbret zu schießen, als zu jenen
Zeiten, da der alte Jörg noch den Dienst versah.

Dunkel und schweigsam lag die Nacht über der Alp. Zm Silber»
Sogen der Nacht flimmerten di« Sterne nur schwach, ihr Licht
wurde von der Kraftquelle des Mondes etwas verschleiert.

Manchmal läutete die Glocke eines Rindes, weit in der Ferne
fang ein Wildbach sein schwermütiges Lied.

Der Jäger öffnet« den Gatter. Seine Schritte klangen jetzt ge¬
dämpft auf dem Grasboden. Das Wasser im Brunnentrog lärmte,
vor der Hütte bewegten sich ein paar Grasbüschel gespensterhafi
hä» Wind.

Lothar klopf« an das kleine Fenster am Eck. Es rührte sich
«tcht«. Erst beim drittenmal knarrte es drinnen. Im nächsten
Augenblick stand dir Minna am Fenster.

Di« enggesetzten Stangen ermöglichten keine stürmische Be¬
grüßung.

„Wart, ich komm« gleich hinaus,' flüsterte st«.
Der Riegel der Hüttentäirr knarrte. Mmna Kat über die

Schwell« und war im nächste» Augenblick von zwei jungen, festen
Armen umschlossen.

„Ich Hab« es nicht aushalten können, du, da drunten ohne dich,'
püsterte er.

„Ich Hab dich nicht erwartet heute,' sagte st« und sein Kuß
gischt« wieder in ihr Blut wir eine lohende Flamm«.

Sie setzten sich aus die Hüttrnstufen. Lins hielt das ander« um¬
schlungen.

„Heute Hab lch es meinem Vater gesagt,' flüsterte er mit wei¬
chen Lauten. „Habe ihn nicht anlügen können, er hat mir mein
Glücken den Augen angesehen.'

Mmna zog di« Augenbrauen ein wenig hoch.
„Mit deinem Vater hast du schon geredet?'
„Ja , einmal mußte er es doch wissen.'
„Es hätte wohl noch Zeit gehabt,' meint« sie und barg ihre

Wange an der seinen. „Ach, Lothar, mir ist direkt oft Angst, wenn
der Winter kommt und ich in» Tal muß. Wird ja bloß noch «in
paar Wochen dauern, dann muß ich hinunter." In leidenschaftlicher
Zärtlichkeit drängt« sie sich an ihn. „Mußt mir versprechen, Lothar,
daß du mich auch aussuchst da drunten."

„Aber freilich, was tät ich denn ohne dich?'
Sie sah ihm von unten her ins Gesicht. Tausend Zärtlichkeiten

versprach ihr lockender Mnrkd.
„Sag, kannst du wirklich nicht sein ohne mich?'
„Wie oft muß ich dir denn das noch sagen?"
„Kann es nicht oft genug hören, Lothar."

- „Möchte es gar gern auch von dft wistzn.'
. Statt einer Antwort küßte sie ihn und er versank in ihren Lieb¬

kosungen, wie man in einen Traum hineingleitet, aus dem man
> sich kein Erwachen wünscht.

„Der Winter, freilich wird er lang sein da oben ohne dich.
Aber er geht schon vorüber. Und dann kommst du wieder — im

. Sommer, wenn der ganze Berg da rot ist von Alpenrosen. . .' '
„„Ja , dann bin ich wieder bei dir."
„Und im Winter — was sagst, wenn ich dich einmal aufsuchen

möchte bei dir daheim. Darf ich?"
„Freilich, Lothar. Bloß — du mußt mich verstehen, Lothar —

ich möchte daheim noch nichts sagen. Sonst läßt mich der Vater im
nächsten Sommer nicht mehr fort. Und ich möchte so gerne noch
«inen Sommer so leben, so in der Heimlichkeit, weißt du . . ." ,

Lachend drückte er sie an sich.
„Gut, du sollst deinen heimlichen Sommer noch haben. Aber im

nächsten Jahr dann, da mußt du deinen Leuten schon reinen Wein
»inschenken. Sie muffen doch wissen, wie sie dran sind." ^

Er sah nicht, wie sich ihr Gesicht ein wenig umschattet«.

Arbeitszeit bis zur Dämmerung
Anordnung des Retchöderterbtgungskommtffars

Die nach Ziffer 1 meiner Anordnung vom 22. Januar
1945 für die Behörden , die Dienststellen der Partei und Büros
der freien Berufe einheitlich auf die Zeit von 8 bis 17 Uhr
festgesetzte Arbeitszeit wird wie folgt geändert:

1. Die Arbeitszeit der Behörden und Dienststellen der
Partei endet abends mit Beginn der Dämmerung . Den Zeit-
pimkt im einzelnen bestimmt der Leiter der Behörde bzw.
Dienststelle . Dieser legt die Beendigung des Dienstes so fest,
daß kein Licht benötigt wird . Ausnahmen sind bei besonderen
dienstlichen Gründen zulässig.

Von dem Tag ab, an dem ohne künstliche Beleuchtung bis
zu dem Zeitpunkt gearbeitet werden kann, der vor dem 22.
Januar 1945 als Arbeitsschluss bestimmt war , endet der Dienst
mit diesem Zeitpunkt . Die Arbeitszeit am Samstagnacki - ftttag
und an Sonntagen bleibt wie vor dem 22. Januar 1945 ge¬
regelt.

2. Die Büros der Privatwirtschaft und freien Berufe
haben unter Beachtung des Grundsatzes , dass abends nicht mit
künstlicher Beleuchtung gearbeitet werden darf , den Zeitpunkt
ihres Arbeitsschluffes je nach den Bedürfnissen ihres Betriebs
selbst zu bestimmen.

3. Der auf 8 Uhr morgens festgesetzte Arbeitsbeginn bleibt
bis auf weiteres bestehen.

Stuttgart , den 19. Februar 1945.
gez. Murr.

Gauleiter und Reichsverteidigungskomrmfsar.

Die Bereitschaft zur Tat
Bom W. Februar bis 1. März Sammlung kür das Krtegs-

Muterhllfswerk tm Kreis Calw
Der Krieg fordert die ganze Hingabe der Kraft jedes Ein¬

zelnen . Der Einsatz unserer Väter , Söhne und Brüder an der
Front würde seinen Sinn verlieren , wenn hinter ihnen nicht
eine ebenso tapfere und hart entschlossen kämpfende Heimat
stände. Nur eine solche Heimat ist auch in der Lage , all das zu
schaffen, was die Front unbedingt für ihren Kampf braucht.
Ob es die besten Waffen , genügend Munition , ausreichenoe
Versorgung an Nahrung und Kleidung sind, es mutz immer
alles in genügender Zahl und in bestem Maße zur Verfü¬
gung stehen. Dies ist aber nur in einem Lande und Volke
gesichert, wo eine innere Ordnpng und eine wirkliche Bereit¬
schaft zur Tat zu finden ist, die unseren Soldaten an der
Front auch die innerliche Gewißheit gibt : „Wir sind nicht
allein , die Heimat ist stets bei uns , weil wir eines Geistes sind."

Dass auch unsere Führung bei all ihrem Tun und Handeln
im Volk stehend denkt und ihre Maßnahmen stets wirklich¬
keitsnahe sind, dafür ist allein schon die Arbeit des Amtes für
VoMwohlfabrt der NSDAP Beispiel genug . Der Feind wird
an unserer Treue und Entschlossenheit auch zerschellen, wenn
wir allzeit bereit sind, sie unter Beweis zu stellen. Denken wir
daran , wenn die Sammler zu uns komme».

Für dev Bolkssturmfoldatea: Sozialversichenmg
Fürsorge und Versorgung

vDer Reichsarbeitsminister hat jetzt Bestimmungen über
die Sozialversicherung , Fürsorge und Versorgung von VoM-
sturmsoldaten erlassen . Sie sehen vor . dass Las bestehende So¬
zialversicherungsverhältnis eines Volkssturmjoldaten durch
eine Heranziehung zur Dienstleistung im Deutschen Volks¬
sturm nicht berührt wird , soweit für die Zeit der Heranzieh¬
ung das Arbeitsentgelt weiterzuzahlen ist. Wegen dieser
Weiterzahlung findet andererseits eine Kürzung der Beiträge
nicht statt . Sobald der Anspruch aus Weiterzahlung des Ar¬
beitsentgelts weggefallen ist, finden bei Fortdauer der Heran»

Ziehung für den Sozialversicherungsschntz des Volkssturmsol¬
daten und seiner Angehörigen die Vorschriften entsprechend«
Anwendung/die für die zur Wehrmacht einberufcnen Berr
sicherten erlassen worden sind.

Eine in ursächlichem Zusammenhang mit dem Dienst im
Deutschen Völkssturm erlittene Beschädigung gilt als Wehr»
dicnstbeschädigung im Sinne des Wehrmachtfürsorge - «na
Versorgungsgesetzes . Körperschäden , die aus dem Wege rum
und vom Dienst erlitten werden , gelten als Wehrdirnstbeschä«
digung und werden entsprechend behandelt bzw. abgegolte
Fürsdrge und Versorgung werden nach den für Soldaten ms
Wehrdienstbeschädigung und ihre Hinterbliebenen geltendes
Vorschriften gewährt.

Wird einem Volkssturmsoldatcn Heilfürorge nicht von der
Wehrmacht oder vom Volkssturm gewährt , dann erhält er stH
ebenfalls nach den Vorschriften des Wehrmachtfürsorge - und
Versorgungsgesetzes . Krankenpflege , Hauspflege , KrmcknhaM
pflege, Krankengeld und Hausgeld werden , wen» verficht
rungsrechtliche Ansprüche gegen eine Krankenkasse der Neichs-
versicherung nicht bestehen, auf Grund « nas Heilsüiftsrge-
Auswelses gegeben, den der Führer der Volkssturmrinheit,
z. B . der Kompanie , ausstellt . Zuständig ist die Allgemein^
Ortskrankenkaffe oder, -wo eine solche nicht besteht, die Laud-
krankenkasse des Wohnortes des Volkssturmsoldalen.

Bestattnngsgeld wird , sofern der Tod des VoWsturmsol,
baten die Folge einer Wehrdienstbeschädigung ist, »ach best
einschlägigen Wehrmachtbestimmungen auch dann gegeben
wenn der Verstorbene zur Zeit des Todes Verfthrtengelq
nicht bekommen Hot. Voraussetzung ist aber , datz Hie Wöhrs
macht oder der Volkssturm nicht unmittelbar die Glättung
besorgt oder die Kosten bestreitet.

Alle diese Bestimmungen treten mit Wirkung vvdr ^ *
zember 1944 in Kraft . Sie gelten auch für eine He'
die vor diesem Zeitpunkt erfolgt ist.

i« Zrsr» hat ei» Zarecht öarcuf.
tm Rücke» ooa So» Sesamthrkt üeo Volks

- «Leckt za wrrSes. Beweise» wir La» erneut
Lorch unsere» Sozialismus i« Kriegs-VHV/

gemeldet : Der Attentäter ist ein junger ägyptischer Patriot.
Er wurde von den Umstehenden sofort festgehalten und der
Polizei übergeben . Die Aussprache im Parlament wurde ab¬
gebrochen. Die Nachricht über den Tod Ahmed Mäher Paschas
verbreitete sich mit Blitzeseile in der ganzen Stadt . Da man
Unruhen befürchtete, mußten Verstärkungen ber Polizei nach
dem Parlament gebracht werden.

Kurz vor der Beschlußfassung des Parlaments war die
Wafd -Partei unter Führung Nahas Paschas zusammenge-
trete und hatte einstimmig beschlossen, sich einer Kriegser¬
klärung zu widersetzen.

Wie Reuter aus Kairo meldet , beauftragte König Faruk
den ägyptischen Außenminister Rokraschy Pascha , als Pre¬
mierminister zu fungieren . Man erwarte keine Aenderung
in der Regierung . Nokraschy Pascha war Mäher Paschas
rechte Hand . Er ist stellvertretender Leiter der Saadisten-
Partei.

Kriegszustanü zwischen Türkei, Seutschkanö unü Japan
DNB . BkrNn , 24. Febr . Nachdem die türkische Regierung

»o» r«»« 8
im Sommer vorigen Jahres ihre politische HandlvngHvetheh

er diplomatischen Beziehungen 'tnil'durch den Abbruch b
Deutschland und Japan verloren hatte , hat ' sie unk»
Truck Englands erklärt , daß ein Kriegszustand - wischen deH
Türkei einerseits und Deutschland und Japan andsneHestj
mit Wirkung vom 1. März eintrete . Dieses merkwürdige '
halten wurde vom türkischen Außenminister der NmiünM
Versammlung gegenüber damit begründet , daß EnalruM ist
einem Memorandum an die türkische Negierung erklärte , dgA
die Türkei nur dann an zukünftigen Friedensregelui
teiligt würde , wenn sie bis zum 1. März gegen Den
und Japan in den Krieg eintritt.

Im Sommer v. lcmbte die Türkei , durch de« Uh»
Men

einer Hineinziehung in den Krieg zu entgehen . Die Htzig«

1; . M
bruch der diplomatischen Beziehungen mit den AMenmib

Kriegserklärung zeigt , daß die türkischen Politiker sich zMvms-
läufig in den Krieg hineinmanövriert haben . Die unWstMg»
Handlung der türkischen Regierung und der feige Verrat Letz- ' . " . ' ' . «twirklichen Interessen des türkischen Volkes wird ni
Wirkung auf den Bestand und die Zukunft der Türket

«Hw
elbess

„vernünftig wlrv er ja wohl fern, oem Parer, " fpcacy er wei¬
ter. „Ich will ja seinen Hof nicht, wüßte ja gar nicht, was ich da¬
mit anfangen müßte. Ich will nur dich— und du mußt dir nicht
denken, daß du es schlecht hast bei mir. Schau, ich habe heute schon
einen ganz schönen Gehalt, das wird von Jahr zu Jahr mehr wer-
den. Ich denke mir das so schön aus, Schatz, wenn ich von der Jagd
heimkomme und du stehst unter der Türe und wartest auf mich. '

Das Mädchen hatte den Kopf an sein« Schulter gelehnt und
lauschte seinen Worten, di« wie eine zärtliche Melodie über sie hin¬
glitten.

Lautlos warf der Mond sein Licht über die beiden her. Er
lächelte breit und verständnisvoll, dieser Fürst der Nacht. Wahr¬

scheinlich war ihm ein verliebtes Paar nichts Fremde« mehr uns
er wird es sicherlich in den Iahrmillioncn schon oft genug Mehr
haben, wenn ein junger Mensch feine Zukunft in lockende» Bil¬
dern ausbreitete und mit gläubigem Vertrauen daran glaubt«, daß
sich alles so erfülle.

Und der Jäger redete, als sei ein langverfchüttcter Quell in

Mädchen wurde eingesvonnen in diese Wunschbilder
wandte ihr Herz und all -hre Gedanken vollends diesem Zukünfti¬
gen zu, das ihrem Leben eine ganz neue Richtung gab.

Fortsetzung folgt l

2

VoeksssnLsIg « . IVIlckbsck, cken 24. ftedcuar 1945
dlack dolles Wissen ist aus einem beben treuester pklick't-

erklilluni; Keule krük mein geliebter dlsnn, unser treusorgencier
Vater, mein lieber Lckwiegervaier unci örucker

Hl ». Onunovu
81»ck1- unct iiurarrt

im 73. bebensjakr unerwartet rasck von uns ßenommen worden
In stiller Trauer: llrau änn » Orunvw, xeb. Olman. Oretel
Orunov . klicke Irinlcner , ged. Orunow. Or. Otto IHnkrier,
im belcke. Oer Drucker Dr. » ermann Orunvw, äugenarrt in
öerlin mit bamilie. fteerckigung Oienstaz 10  Okr.

Von keileicksbesucken bitten vir adruseken.

V» «t« »sn »« Ig« . Oonweiler , cken 24, Kehrum 1945
Reute entsckliek nsck langem mit groker Oeckulck ertra¬

genem beicken im älter von 65  sakren meine liebe, gute brau,
unsere treudesorgte dlutter, Oroömutter, Schwerter, SckwL-
xerin unck Tante

gsb . Oug
Oer Latte Otto Viscker , Lckneickermeirter, mit Kinckern unck
Unverwandten. — lieerdipung Dienst»? nachmittag 5 Okr.

Dobel , kotensol , Vuttgart , cken 24. vebruar 1945
Unsere liebe IViutter, Schwiegermutter,

OroLmutter unck Schwester
sspsu DHalvl ', gsb . hjummsl

llürsterr- iVitwe, ckurfte Im älter von 70  sakren vberrssckenck
schnell keimxeken. ln tieker Prau'er: ködert iilaier mit ftrau.
jokann » lVeiü mit Ostten llrnst Weiö , keviertörster, »leben
llnlcellcincker unck»Ne änverwanckten.
kleerckiqunn Oieristaq, 27. ftedruar, vorm. 9 Okr ln tterrenalb.

«4v »«« rdvr » »ui,g » »un «»« « ilrldvr ».
Mittwoch den 28. Februar jgjg , nachmittags 2 Uhr, Kindergarten.

ZrichtrinÄ» 1V« Jahr alt, wird
dem Verkauf ausgesetzt. Feld-
rennach, Ittrrsbacherltr . WO.

Akademiker , 48 Jahre , unoer-
heiratet, Beamter sucht möbl.
Zimmer in Wildbad od. Calm¬
bach.Aufenthaltsgenehmigungu.
Wäsche vorhanden. Angebote
unter Nr . 364 an die Enztäle»
geschäitsstelie.

Achtung eilt ! Wer gibt an
ruhigen berusstätigen Kaufmann
ein schönes, gut möbliertes und
heizbares Zimmer in gut. Hause
oder Villa , mögt am Waldrands
gelegen, in Neuenburg od. aller¬
nächster Umgebung ab ? Neuen¬
bürg bevorzugt . Angebote unter
Nr . 268 an die Enztäler-Ge-
ichästsstelle.

/ebolen sehr hübsche neuwertige
Gliederpuppe, echtes Haar , mit
Zubehör. Gesucht gut erhaltene
Rollschuhem. Doppelkugellager.
Angebote unter Nr . 373 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Biete neuwertigen Kinderkasten¬
wagen, suche Kindersportwngen.
Zuschriften unter 54 11 an die
Enztäler-Geschästsstelle.

Erstklassige Milchkuh m Kalb
(unter zwei die.Wahl ) sowie ein
älteres Pferd werden dem Ver¬
kauf ausgesetzt. Birken seid,
Hauptstr. SO.

Junge Nutz- und Sahrkvh
fetzt dem Verkauf aus. Echön-
thaler, Ortsagent, Conweiler.

Schönes Zuchtrind , 14 Man.
alt, wird dem Verkauf ausgesetzt.
Oberlengenhardt, Haus Nr . 47.

s , geriebenes Obst und
Gemüse werden von man¬
chen Kleinstkindern in ihrer
natürlichen Form abgelehnt
oder nur mit Widerwillen
genommen . Man vermischt
sie deshalb vorteilhaft mit
H i P P' s Kinderzwiebackmehl
oder HiPP 's Kindernah .-
rung mit Kalk und Malz
und erleichtert dadurch häu¬
fig die Verabreichung dieser
so wichtigen Nährstoffe.
Beide Präparate sind in den
Fachgeschäften gegen die Ab¬
schnitte F , 8 . c . O der
Kleinstkinderbrotkarte er¬
hältlich. Selbstversorgern
stellt das zuständige Ernäh¬
rungsamt Berechtigungs¬
scheine aus . Hipp G. m.
b. H. München 19.

Wie ei« Schrvaun« saugt sich
die Wäsche beim Einweichen
mir Henko-Waffer ooll ; der
meiste Schmutz geht so spie¬
lend heraus . Weichen S >e
aber genügend lange
ein . Sie kommen dann viel
besser mit dem Waschpulver
zurecht. Henko zum Einwei¬
chen und Wafferenthärtcn.

der ungeheuren Süßkraft
von Süßstoff - Saccharin lö¬
sen. Sie am besten bei der
nächsten Belieferung den
Inhalt der s-I-Packung in
einem halben Liter warmen
Wassers auf . Ein Teelöffel
dieser Süsslösung entspricht
der Süßkraft von 3 Stück
Würfelzucker . So vermeiden
Sie ein Uebcrsüßen ' ' d rei¬
chen auch länger mit .er zn-
gctcilt en M enge _ ,tisnüHvok'm—adsp nlvkl kooksn!
L6c !>vk»iÜ-^ i!ck sälpenvollmilck m
verlorml u kclelvve'k- ttullesmilcli (K1-
pendullekmilck ln pulverloim ) rlnzl krei
von ^ sgrikIieilZel'rc'xeln . soööb sie nick!
Kekockt ver <!en bl^uelien .- die sollen
nickt mekk sIs ksnclwsrm rokereitet
veccten . clgmit Vitsmcne im<1 kltreem-
piincllicke Lestknclteile <ler »üilck crkr»;-
len bleiben . Oie iVllllter können sicn
vertrauensvoll suk öle erprod :e Oe-
brsuebsanIeltunA verlassen , öle jecler
einzelnen Packung beixelext ist . Lclel-
velb ' kliiclnverk l<. Hoelelmsvr

<1ie rveckmLKtxe S«u^
llnxs - uncl KlemkinöernalinmL
nsck vie vor erbLItlicb, 8te bekom¬
men es suk Karten lür
Klncler dis ru V jabren.
Hucti ln cler Krankes-
plle ^e ist ein
xuler kielier, es von
unseren kleinen Patien¬
ten ßut verirren,
veil es nskrtistt
u. vor sttem lelckt
verdaulich ist.

!eA

jcrangezogene PflanzenaUk
nrch Schnecken geschädigt
aird , wenn Sie die' « Schätz«

stünnsn Sie e » vsvn « »« o^
ten . baß das mi! Mühe, Fla
und sauer verdientem Geltzi
hcrangezogene
du i
wird,
linge einfach, schnell, un¬
sicher mit dem bewährten
„Pecotol " ^vernicknen kcw
neu ? Nein ! Ueberzeugeli
auch Sie sich, wie vstle am
dere Gärtner und Vauerri
von der zuverlässigen WW'
knng dieses Mittels . St « er¬
halten das Präparat in den
guten Fachgeschäften
«Mehre» Kl: - -,">'!!! ?cn.
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